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yerrn Mlfons neueste JTofe. "1
Cor einigen Wochen hatte Oesterreich . Ungarn ein«

ßfote an die Vereinigten Staaten von Nordamerika ge
r«M in der es sich mit der Munitionslieferung amerika-
Mer Privatfirmen an unsere Gegner beschäftigte . Jetzt
Ii! endlich die Antwort darauf eingetroffen . Wer die Der-
Mnisse kennt, wird über die Antwort nicht erstaunt sein.
Sie reiht sich den bisherigen amerikanischen Noten würdig
zn die unter dem Borgeben , unter allen Umständen das
Völkerrecht aufrecht zu erhalten , dem Grundsatz huldigen,
dag Geschäft Geschäft ist. Am interessantesten ist mit der
Wgang der Note , indem es unter anderem heißt:

Der Behauptung einer Beipflichtung , die Regeln des Inter-
noHotmlen Herkommens mit Rücksicht aus spezielle Umstände zu
intern »der zu modifizieren , kann die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht beipflichten. Die Anerkennung einer derartigen/der
WernattonalenPraxis der Vergangenheit unbekannten Verpflich.
tung würde jeder neutralen Nation die Pflicht auserlegen , über
Den Verlauf eines Krieges zu Gericht zu sitzen und ihren Handels-
dfrtfbt mit einem Kriegführenden einzuschränken , dessen maritim,
Ürtaige den Neutralen am Handel mit dem Feinde hinderten.

Ueber die Berechtigung dieses Standpunktes wird sich,
j, harmlos er im allgemeinen klingt , sehr wohl streiten
lassen. Die Amerikaner lehnen es ab . über den Verlaus
eia» Krieges zu Gericht zu sitzen. Wenn man jedoch ihre
Men und das tn Betracht zieht , was sie bisher getan
baden, so wird man sagen müssen , daß sie ihrem Grund¬
sätze, soweit Deutschland in Betracht konimt , jedesmal un¬
treu geworden sind . Man braucht nur dem von England
ins Werk gesetzten „Lusitaiua "-Nummel und den erst jetzt
wieder zutage tretenden über den „Arabic "-Fall sich näher
anzusehen, dann wird man finden , daß die amerikanische
Presse sich wohl ein Urteil über die Kriegführung eines
der im Kriege Beteiligten anmaßt . Wenn es nach
Amerika ginge , würden wir sofort unseren Untersee-
bootöfrieg einznstelien haben . Die amerikanische
Miming läßt in diesem Falle nicht einmal dieselbe Ob¬
jektivität wie die eiiglffche zuzeiten des russisch-japanischen
Krieges walten . Damals warnte die englische Regierung
osen ihre Landsleute vor der Benutzung eines Schiffes
der im Kriege befindlichen Völker . Jetzt verleben wir das
Schauspiel, daß England gewissermaßen als Sicherheits-
uahiegel Amerikaner auf seine Schiffe packt, in der Ab-
jiitit, bisher auf freundschaftlichem Fuße stehende Völker zu
mhetzen.

Aus diesen Gründen ist es überflüssig , auf die übrigen
Punlte der Note einzugehen . Hervorgehoben sei nur,
daß sie genau so schließt, wie sie ansängt , indem sie sagt:

Die Prinzipien des Völkerrechts , die Praxis der Nationen , die
nationale Sicherheit der Vereinigten Staaten und anderer Na-
taitt! ohne große militärische und maritime Einrichtungen , die
JMiitbfrung der Armeen und Flotten , die Anwendung friedlicher
Aeitoden zur Regelung internationaler Zwistigkeiten und endlich
dü Neutralität selbst stehen dem Verbot der Ausfuhr von Waffen,
Munition und anderen Kriegsvorräten an die kriegführenden
Rächt« seitens einer neutralen Nation während der Dauer der
«i«ges entgegen.

Wir werden uns damit abzufinden haben , daß die
Bereinigten Staaten auch fernerhin diesen Waffenhandel
dul en. Wir werden den Krieg trotzdem siegreich über-
slehen. Aber kein amerikanischer Friedensfreund wird je-
mls wieder die Stimme erheben können , da es gerade
iin Vateiland geme en ist, das diesem Weltkriege zu einer

Dauer »erhoffen hat . — .

Deutsches Reich.
. s-5chuldb«ch,xlchpv „g»n »nd zweite Kriegsanleihe.
,man  dem Wölfischen Tel ..Bur . von „zuständiger"
Uülemitteilt, wird die vollständige Eintragung der Schckd-
UjMichnungen zur zweiten Kriegsanleihe in das Reichs-
Mlbbuch wegen der großen Zahl der Eintragungsanträge
«och einige Zeit in Anspruch nehmen, wodurch sich auch
"'' Zusendung der Eintragungsbenachrichtigungen an die
■>a«big«r verzögern muß. Auf die rechtzeitige Zinsen-
Wütig hat dieser Umstand selbstverständlich keinen Einfluß.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin , 2S . August ISIS.

» Die heutige Sitzung des Reichstages war schon zu
Jo stark besucht, daß die hocherfreuliche Mitteilung

7®Präsidenten von dem Falle der Festung Brest -Litowsk
bie!L m.a4>tDo[l wirkenden Beifall weckte . Dann wurde
bin®l rat.Un9 der Heeresfragen  fortgesetzt . Unter
»t ^"Schließungen &er  Kommffsion ist von weitester
" »Sweite das Verlangen , den Verpflegungssatz
W/. , ' a n nsch a f t e n im Kriege  durchweg auf 1,20

«sizusetzen. Wieder sprach der Sozialdemokrat
in»- ? n "is erster . Er bewegte sich in den Grenzen
gi«; ^ kuiiUen Kritik, zu der sich heute auch die äußerste

S Vfquemt hat, und die in der Wirkung hinter mancherFriedenskundgebung sicher nicht zurücksteht,
tu, üt̂ kand die erwähnte Entschließung derKommission in
stzH/'""' geschickten Fürsprecher . Seine weiteren Wünsche
ss"jl '^ >lich zum Teil auf den Widerspruch ir , - . . .. oon Dw Helf  -
iQwt.,, ' öei» es am guten Herzen für unsere So -ldateu

i- 0S gleickifolls nickt manaelt . der aber als Schatz»!ektl gleichfalls nicht mangelt , der aber als Schatz-
«ttin. I Ischen Regungen leider nicht immer zu folgen

Die bürgerlichen Parteien befchränkien sich auf
r*" ärungen , die einmütig das Streben der Heeres-

nach Abstelluna von Mänaeln anerkannten

Samstag , dl » 28 . August 1915. 9 Jahrgang.

und ln vegeislerlen Huldtgungen sUr dte Leislungen unseres
Heeres ausklangen . Die Entschließungen der Kommission
wurden darauf einstimmig angenommen.

Unmittelbar vor der Abstimmung hatte noch der
stellvertretende Kriegs mini  st er  unter leb¬
haftem Beifall die Vorbedingungen für ein zum Siege be¬
rufenes Heer dargelegt und sein Versprechen erneuert , be¬
rechtigte Beschwerden abzustellen und den einzelnen An¬
regungen nachzugehen . Dann wandte sich die Erörte¬
rung den Kriegsunterstützungen und Teuerungszulagen zu.

Auslano
-t- Zur Lage auf dem Balkan . 4

Sofia , 26. August. Die bulgarische Presse
bespricht mit wachsendem Unmut  dte Berichte aus Risch
über den Verlauf der Skupschtina -Beratungen und kommt
zu dem Schlüsse , daß in Risch keine Neigung herrsche.
Bulgariens berechtigte Forderungen zu erfüllen . Das
Regierungsorgan erklärt an leitender Stelle , Bulgarien
sei nicht geneigt , sich zu einem Spiel , wie man es in Nisch
zu treiben scheine , herzugeben . <

Ueber die politische Haltung Rumäniens
bat in allerjüngster Zeit der Berliner Vertreter der
„Basler Nachrichten " mit einem hervorragenden Mitglieds
der rumänischen Gesandtschaft gesprochen . Dieser betaute
die wirtschaftlichen Beziehungen Rumäniens , die zu den
Zentralmächten weit enger seien als zu den Mächten der
Entente , und versicherte , daß ihm amtlich von Ĝeheimverz
trägen Rumäniens , etwa mit Italien , nichts bekanu»
fei . Der Diplomat erklärte : „Rumänien ist in keiner We 's
gebunden , sondern hat in jeder Beziehung freie Hano.
Außer gewissen russenfreundlichen Kreisen hat in Rumänien
niemand ein Interesse daran , für Rußland die Kastanien
aus dem Feuer zu holen . Angesichts der jetzigen Kriegs¬
lage ist ein Eingreifen zugunsten von Rußland von ge¬
ringer Bedeutung . Eine Besetzung von Bessarabien er¬
scheint schon eher vernünsttg . Rumänien ist für jeden
Kriegsfall vorbereitet , hat aber zunächst die Absicht, in ge¬
rechter Neutralität zu verharren ."

kleine politische Nachrichten.
-s- Einer Meldung der Londoner „Daily Mail " zufolge hat

der englische Muilltionsminister Lloyd George die Kontrolle
über das Arsenal in Woolwich  übernommen.

ff- Reuter meldet aus London , daß die Einigungs -Kommission,
der die unentschiedenen Punkte in der Frage der Walliser
Bergarbeiter  vorgelegt worden waren , keine Einigung zu er¬
zielen vermocht und die Beratungen abgebrochen habe.

ff- Im parlamentarischen Ausschuß der englischen Ge¬
werkschaften  teilte der Vorsitzende der Arbeiterpartei , Hodge,
mit, daß fast alle Mitglieder die Wehrpflicht in
jeder Form entschieden bekämpfen.  Der Vorsitzende
des Transportarbeiteroerbandes , Goslinge , erklärte, das Transport¬
gewerbe und mehrere große Industrien litten bereits stark unter
Arbeiiermangel ; er habe es nunmehr aufgegeben , Rekrutie¬
rungsreden  zu halten , weil die Arbeiter nicht entbehrt und
nicht ersetzt werden könnten.

Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg ." aus vChiaffo will
Barzllat  demnächst eine Inspektionsreise nach den „ u n -
erlösten " Gebieten  machen , deren Ressort er bekanntlich
übernommen hat . — Bei der geringen Ausdehnung dieser „Er¬
werbungen " des „größeren Italiens " dürste diese Reise kaum lange
dauern.

ff- Das Londoner Reuterfche Bureau meldet aus Prätoria die
Aufhebung des Kriegszustandes tn der Süd¬
afrikanischen Union,  abgesehen von der Kap -Halbinsel, der
Walfisch-Bai und Durban ; die Zensur dagegen bestehe fort. —
Nach einer Meldung aus Kapstadt hielt der Premierminister Botha
kürzlich in Vredefort eine Wahlrede , die von Nationalisten unter¬
brochen wurde ; in der sich darauf entwickelnden Schlägerei seien
seine Anhänger „siegreich" geblieben.

ff- Eine in Boston abgehaltene Konferenz der Gouverneure
von 20 Staaten der nordamerikanischen Union nahm eine Tages¬
ordnung an , in der dem Präsidenten Wilson bas Ber-
trauen  in dieser Stunde großer internationaler Beunruhigung
ausgesprochen und ihm versichert wurde , daß man bereit sei, ihm
zu folgen, welchen Weg auch immer er als zweckmäßig einfchlagen
werde.

ff- Der Staatssekretär des Washingtoner Schatzamtes erklärte
sich bereit, wenn nötig , 30 Millionen Dollar zinjensrei als ffnan-
zielle Unterstützung für die B a u m w 0 l l e r n t e bei den Bauten
der Südstaaten zu hinterlegen ; er glaubt , daß keine Ursache zur
Beunruhigung bestehe.

-+- Der Regierung der Republik Haiti soll eine Note der nord¬
amerikanischen Regierung mit der Forderung eines Vertrages von
zehnjähriger Dauer zugegangen sein, welcher die Verwaltung
und die Finanzen von Haiti  unter die Kontrolle von Be¬
amten der Vereinigten Staaten stellen würde.

-l- Der Ministerpräsident von N euse elan  d brachte einen
Gesetzentwurf ein, der die Registrierung  der Männer zwischen
17 und 60 Jahren vorsieht . In den Einschreibungskarten wird an
di« Männer zwffchen 15 und 45 Jahren die Frage gestellt, ob si,
steiwillig Dienst bei dem Expeditionsheere nehmen oder auf ander«
Weise ihre Fähigkeiten in den Dienst der Regierung stellen wollen
und . wenn nicht, welchen Grund sie für ihre Weigerung haben.

Eine Serienreife durch Masuren. i

Masuren ist der südliche Landstrich Ostpreußens und
nimmt den größten Teil des Regierungsbezirks Allenstein
ein . Es liegt auf dem Baltischen Landrücken , der sich
nach Norden und Süden hin abdacht . Seine Entwässe¬
rung erfolgt im Norden nach dem Pregel und dem
Frischen Haff , im Süden nach dem Narew . Er besteht
aus Sand , ist wenig fruchtbar und mit vielen Wäldern
und Seen bedeckt. Die Bewohner sind polnischer Abstam¬

mung uno meist evangelischer Religion ; Die Sprache ist
polnisch.

Südlich van Allenstein verschwinden die fruchtbaren
Getreidefelder ; armselige Kornfelder treten an ihre Stelle.
Infolge der diesjährigen Trockenheit ick Frühjahr dürften
ihre Erträge wohl kaum die Aussaat decken. Die Halme
sind niedrig und stehen so dünn , daß sie nicht der Sense
nachgebunden , sondern auf Schwaden gemäht werden
müssen . Hafer und Gerste sind etwas größer als hand¬
hoch . Die Kartoffeln stehen aber überall vorzüglich , wa«
geradezu auffällt . Bei Lahna , Orlau und Adl . Dietrichs¬
dorf im Kreise Neidenburg sah ich Hunderte von Morgen
mit Kartoffeln bepflanzt . Es fehlt aber auch nicht an un¬
bebauten Stellen . Rechts der Chaussee von Dietrichsdorf
nach Neidenburg liegen mehr als hundert Morgen als
öde Heide , meist mit Beifuß bewachsen.

Auch der Wald gewinnt bald ein anderes Aussehen.
Dan Allenstein ab verschwindet die Nottaime mehr und
mehr : zuletzt sieht man nur noch düstere Kiefernwälder.

Die Gegend ist oft wellenförmig , und die Höhenzüg«
gestatten nur auf einige Kilometer die Aussicht , wie die»
bei Hohenstein , Lahna und südlich von Neidenburg der
Fall ist. Auf den Feldern weiden kleine Rinder und
Pferde . Die Güter züchten eine bessere Viehrasse . Die
Bewohner Masurens . namentlich die des flachen Landes,
sind kleiner und schwächlicher als die des Ermlande «.
Ihre Lebensweise ist anspruchslos und einfach . Wohn-
Häuser und Wirtschaftsgebäude sind meist klein , vielfach
aus Bohlen gebaut und mit Stroh gedeckt. Das schönste
Hans des Dorfes ist oft die Schule . Außerhalb de»
Dorfes liegen nickt so viel Gehöfte wie im Ermlande.

Diese Landschaft ist uns durch den Krieg näher ge¬
rückt. Auf diesem Gebiete hat die Schlacht bei Tannen¬
berg ftattgeiunden . Hier hat Hiudeiiburg seine ersten
Lorbeeren errungen , hier ist er zum Nationaihelden fl»

Bei einer Bahnfahrt von Allenstein nach Reldenuurg
11mft man heute nichts von diesem gewaltigen Ereignis.
Von den 6 Dahnhöfen o'eser Strecke ist nicht ein einziger
beschädigt worden ; ebenso sind die 9 Bahnhöfe von Rei-
denburg bis Ortelsburg und die 4 von hier bis Allenstein
wohl erhalten . Im Winter hat ein russischer Flieger aus
das Empfangsgebäude in Neidenburg eine Bombe ge¬
worfen . Das beschädigte Dach ist bereits ansgebessert.

Meine Besichtigung begann mit Hoh -offtein , wo ich
einen Tag verweilte . Herr G . empfing mich am Bahnhos
und hatte die Liebenswürdigkeit , mich über alles zu unter¬
richten . Er hat das Hin und Her unserer Truppen mit«
erlebt und die Stadt erst mit den letzten Truppen ver-
lassen . Die Leute haben die Städte und Dörfer au«
eigenem Antriebe geräumt . Nun kam die Schlacht bei
Tännenberg.

Vom Bahnhofe aus ist von der Zerstörung Nichte
wahrzunehmen . Gefangene Russen fegten die Straßen,
rupften das Gras aus und errichteten Ehrenpforten ; füi
den nächsten Tag wurde die Kaiserin erwartet . Auf dem
Turnplätze der evangelischen Schule brachten sie gerade
das Transparent mit der Inschrift in Ordnung : „Gotl
schütze unser Kaiserhaus I"

Bei Hohenstein hat der Kampf mit großer Erbitterung
getobt . Auf der Anhöhe nördlich der Stadt , bei dem Ort«
Sauden , sollen die Russen ihre erste Stellung gehabt
haben , sind dann aber in die Stadt zurückgeworfen wor¬
den . Bei Sauden befinden sich mehrere Massengräber , in
welchen nach der Aufschrift 73 , 90 und zirka ISO Russen
liegen . Deutsche befinden sich in den Massengräbern 28,
17 und 35 . Dies beweist , daß die Verluste der Russen be¬
deutend größer waren.

Um die Russen aus der Stadt zu werfen , mußt«
unsere Artillerie den Markt unter Feuer nehmen . 6-1
Häuser , die Hintergebäude mitgerechnet , liegen in Trümmern.
Die Zerstörung ist viel furchtbarer als bei einer Feuers¬
brunst : die Ziegelsteine sind meist in lauter Grus ver¬
wandelt worden . Der Stadtteil muß vordem recht schön
gewesen se-n . Gefangene Russen sind nun damit beschäftigt«
den Schutt wegzuräumen.

Die beiden Kirchen und das Seminar sind unbeschädigt.
Auf dem Turme der katholischen Kirche sollen die Russen
Maschinengewehre gehabt haben . Nach drei Seiten konnten
sie von hier aus das Feld bestreichen . Hier sind noch
Spuren des Kampfes sichtbar . Drei große , eingetrocknete
Blutlachen und Schrammen an der Wand zeigen die
Stelle , wo die Russen auf dem Turme mit dem Bajonett
niedergemacht worden sind ; 15 Blutstreifen ziehen
sich an der Wand zwei Treppen tief hinab . Es ist kaum
begreiflich , wie die deutschen Infanteristen die drei engen
Treppen bis zu den Maschinengewehren Vordringen konnten,
da sich doch den Russen eine vorzügliche Gelegenheit zur
Verteidigung bot . Im Innern des Turmes ist nicht ge-
geschossen worden , da Spuren von Kugeln an den Wänden
nicht vorhanden sind . Unsere Artillerie hat nur ein einziges
Schrapnell in das Dach der Kirche geworfen . Der ver¬
ursachte Schaden ist nicht der Rede wert.

In der Stadt haben die Russen nicht geplündert;
Greueltaten sind gleichfalls nicht bekannt . Aus dem sieben
Kilometer weit entfernten Plautziger See hat man nach der
Schlacht acht Russenleichen herausgefischt . Dieser geringe
Verlust ist wohl glaubhaft , da sich die Russen in einer
meilenbreiten Front zurückziehen konnten , ohne aus einen
See zu stoßen.

Nach der Schlacht belegten unsere Truppen die Stadt.
In der Wohnung des Herrn G. lag der Generalmajor
v . O -, der ein Dankschreiben hinterließ , das ich selbst ge¬
lesen habe . - -r« ----- -- -

_ mm



' U5on Hohenstein ms wutfeia verlieren sicy die ivpuren
des K'anipfes . Vo » tSutfelb wanderie ich zu Fuß nach
Neidenburg . Zwei Kilometer südlich Gutfeld liegt das
Dorf fiohna . Zwei Tage vor Hohenstein soll es hier heftig
angegangen fein - Gin junger Mann gad mir bereittoiIIiy 11
Auskunft Um die Russen am Vordringen zu hindern,
nahm unsere Artillerie das Dorf unter Feuer . Elf Gehöfte
sind obgebrannt , davon sieben vollständig . An der Kircke
sieht man Svuren von Gewehrkugeln . Ein Schrapnell ift
[n  oen xurm gepayren uno yar , n oer mrcye aus oe,
linken Seite drei Bänke beschädigt . Auf dem Kirchhof ist
ein Russengrab mit ungestrichenem griechischen Kreuz und
russischer Aufschrift ; 32 Russen sollen hier begraben
sein . Die Russen sind im Vorteil gewesen , da sie das Be¬
graben besorgt haben . Nebenan liegen einige deutsche
Soldaten . Aus dem Dorfe sollen bei dem Kampfe drei
Leute , die dageblieben waren , ums Leben gekommen fein.
Links neben dem Dorfe ruhen in einem Massengrabe
1 Hauptmann , 2 Leutnants und 16 Jäger des Ostpr.
Jäger -Bataillons Graf Bork v . Wartenburg . Die Schloß
bei Lahna war am 23 . August . Von hier zogen sich
unsere Truppen auf Hohenstein zurück . m . f

Drei Kilometer westlich Lahna liegt das Gut Orlau.
Daselbst sind drei Gehöfte zerstört , darunter auch d,e
Schule . Zurzeit wird in Orlau ein Ehrenfriedhof ange-
legt ; Deutsche und Russen liegen dicht nebeneinander.
Ein hohes Kreuz am Waldessaume bezeichnet die Ruhe-
statte der Deutschen und ein anderes Kreuz in griechischer
Form die der Russen . Das Land zum Ehrenfriedhof bat
die Frau Gutsbesitzerin geschenkt . Das Umbetten müssen
die russischen Gefangenen unter deutscher Aufsicht besorgen.
Aus der ganzen Umgegend werden die im August o . Is.
Gefallenen hierher gebracht und begraben . Bisher ruhten
hier 800 Russen und 300 Deutsche.

Drei Kilometer südlich Lahna , sieben Kilometer von
Neidenburg , liegt Adl . Dietrichsdorf . Hier ist alles völlig
unbeschädigt , da der Ort vom Kampfe nicht berührt wurde.
Im Gasthause hat sich zeitweise ein Feldlazarett vom
13 . Armeekorps , 26 . Division , befunden . Rach den herum¬
liegenden Feldpostpaketen waren es Württemberger . Die
Ortseinwohner sind erst kurz vor dem Einzuge der Russen
in Neidenburg unter Mitnahme des Notwendigsten ge-
flüchtet . Nach der Erzählung einer Frau B . sollen dann
nachziehende Flüchtlinge tüchtig geplündert haben.

In Neidenburg erfuhr ich in einer Buchhandlung,
daß ( laut Angabe des Kreisblattes ) dort 180 Häuser zer¬
stört seien . Auch die evangelische Kirche ist niedergebrannt:
ihre Mauern stehen noch . Schloß , Kreishaus und Kreis¬
krankenhaus sind erhalten . Das Schloß hat mehrere Gra¬
naten leichten Kalibers erhalten , die kreisrunde Eindrücke
von etwa V * Meter Durchmesser und Tiefe hinterlassen
haben.

Ein dreizehnjähriger Knabe hat in Neidenburg die
Russenzeit mitgemacht und wußte recht anschaulich zu er-
zählen . Viele Einwohner seien lange vorher geflüchtet;
andere hätten sich aber sicher gefühlt , bis am Morgen de«
21 . August die russische Artillerie Markt und Bahnhofstraße
beschoß ; unsere Truppen hätten bereits nachts in aller
Stille die Stadt verlassen . Nun war an ein Fliehen nicht
mehr zu denken . Beim Einzuge der Russen sei er mit
anderen Leuten gefangengenommen und vor einen höheren
russischen Offizier geführt worden , der aber allen die
Freiheit schenkte , da diese Leute wohl gern in der
Heimat bleiben wollen und von ihnen nichts zu
fürchten fei . Geplündert hätten die Russen in Neiden-
bürg nicht , wohl aber Wohnungseinrichtungen beschädigt.
Ueber die Verpflegung der zurückgebliebenen Bewohne,
durch die Russen war nicht zu klagen ; sie erhielten genug
Brot , Fleisch und Mehl . Vier achtzehnjährige Burschen
aus der Stadt seien ums Leben gekommen . Sie waren
von der Arbeit heimgekehrt und hatten vor der Stadt
Kosaken als Vorposten angetroffen . In ihrem Uebermut
wollten sie die Kosaken durchprügeln , worauf diese von
ihren Waffen Gebrauch machten und sie gräßlich zurich¬
teten . Der fünfte der Burschen sei entkommen und habe
später den Tatbestand erzählt . Daß Kindern die Finger
abgeschnitten , mit der Zunge an den Tisch genagelt usw.
worden seien , wie im Ermlande erzählt wird , sei hier
nicht bekannt . Von Greueltaten aus Neidenburg wisse
er nichts . Das hörte ich auch von anderer Seite.

Da Neidenburg stellenweise nur drei Kilometer von
der Grenze liegt , ist es zu verwundern , daß die
Russen bis zum 21 . August warteten , obwohl sie schon
vor dem 2 . August mobil waren . Sie sollen auf einen
Angriff unsererseits gewartet haben ; als nun nichts er¬
folgte , drangen v » auf Frankreichs Hilferuf in Oft-
vreußen ein.

Hin goldenes Multerherz.
Roman von Erich  Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (29

Am Tage vor meiner Anwesenheit hatten die Kaiserin
und die Kronprinzessin die Stadt besucht. Die Leute
waren über die Güte Ihrer Majestät ganz entzückt.

Dafür sollte Maina dann am Christtag auch ansruhen
and zu ihnen hinüber speisen kommet,.

Bis in alle Details wurde das Progainn , ansgenrbeitet.
Dann , als die Tanne schon in der Veranda stand und Mama
bereits die Kartons mit den von Jahr zu Jahr sorgsau,
anfbewahrten „Prachtstücken " vom Boden herab hatte schaffen
lassen , kan , plötzlich , drei Tage vor dem Christabend , ein
Briefchen Assuntas , in dem sie mitteilte , daß Ferrys Nervosi¬
tät sich so gesteigert habe , daß der Arzt dringend acht Tage
völliger Ruhe verordnet habe . Er hätte sich also entschlossen.
Weihnachten in Abbazzia zu verbringen . Sie selber sei rin-
tröstlich , wolle gar nicht denken an Weihnachten , müsse sich
aber fügen . Nicht einmal sehen könne sie ihre Mauialschi
nrehr , denn sie reisten in einer Stunde ab und sie habe noch
alle Hände voll zu tun.

Das war ein bitterer Schlag.
Frau Lore saß stnnun und bleich in ihrem Zimmer und

starrte immerzu vor sich hin . Barbe aber wütete draußen
grininrig unter ihren Kochtöpfen herum und erleichterte ih,
Herz gegen Lene , welche eben im Auftrag ihrer Herrin ge-
konnnen war , um ein Körbchen Bonbons als Kostprobe
.für die liebe Frau Doktor " zu bringen.

„Eine Bande ist 'sl " sagte Barbe . „Ganz einfach eine
Bande ! Lassen sie die alte Frair da allein sitzen , wo sie sich
so närrisch auf den Abe >rd gefreut hat ! Nervös ! Den Schwin¬
del soll man auch wohl noch glauben ? Aber ich hab 's ihm
gleich angesehen damals , als er das erst « Mal ins Hans
kan , — Lerre . ich sag 's Ihnen , seien Sie froh , daß Sie keine
Kinder haben ! Es ist doch alles eins , hat man welche oder
nicht — ivenn eins alt wird , dann sitzt eS doch allein !"

Lene brachte die Neuigkeit brühwarm in die Mansarde
hinauf , und die Folge war . daß Fräulein Agathe selbst hirr-
llbging , um ihre liebe Hausfrau , für die sie vom ersten Tage
an heimlich schwärmte , aus die WeihnachtSgairS irnd eirr Glas
Punsch einzuladen.

Der Krieg.
Die Festung Brest -Litowsk gefallen.

Tagesbericht der obersten Heeresleitang-
Großes Hauptquartier , den 26 . August 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Vean - Sojour in der Champagne wurde

ein vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen sranzüsijche
Angriffe behauptet.

Zwei feinvliche Fingzenggeschivader warfen gestern
im Saartal oberhalb und unterhalb von Saarlouis
Bomben . Mehrere Personen wurden getötet oder ver¬
letzt ; der Sachschaden ist unwesentlich . Vor ihrem Start
waren die Geschwader in ihrem Hafen Nancy mit
gutem Erfolge von unseren Fliegern angegriffen
worden ; außerdem büßten sie vier Flugzeuge
ein : eines stürzte bei Bolchen brennend ab , Führer
und Beobachter find tot ; eines fiel bei Remilly mit feinen
Insassen unversehrt in unsere 5>ände ; ein drittes wurde
von einem deutschen Kampfflieger bei Arracour » (nörd¬
lich von Luneoille ) dicht vor der französischen Linie zur
Landung , gezwungen und von unserer Artillerie zerstört;
das vierte landete im Feuer unserer Abwehrgeschütze bei
Moivrons ( südlich von Nomeny ) hinter der feindlichen
Front.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Bei Bausk und Schoenberg (südöstlich von Mitau)
haben sich Gefechte entwickelt.

Oestlich und südöstlich von Kowno nehmen die
Kämpfe ihren Fortgang , vor Olita nähern siktz unsere
Truppen den Vorstellungen des Feindes . Zwischen
Sejny und Merecz (am Njemen ) wurde der Feind ge¬
worfen . Auch im Walde östlich von Augustow dringen
Teile der Armee des Generalobersten o . Eichhorn noch
Osten vor.

Weiter südlich wird um den Verezowka - Abschnitk
gekämpft , unsere Spitzen haben Bialystok erreicht . Die
Armee des Generals v . Gallrvih warf den Feind vom
Orlanka - Abschniti ( nördlich und südöstlich von Bielsk)
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prin z L e op o ld v o n B a y ern.

Der schwergeschlagene Feind flüchtete in das In¬
nere des Vialowieska - Forstes . Nur südlich des Forstes
in der Gegend nordwestlich von Kamieniec - Litowsk hält
er noch stand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen.

Die Festung Vrest - Litowsk ist gefallen.

Während das österreichisch -ungarische Korps de » Feld-
marschalleutnants v . Arz gestern nachmittag nach Kampf
zwei Forts der Westfront nahm , stürmte das branden-
burgifche XXII . Reseroe - Korps die Werke der Nord-
Westfront und drang in der Nacht in das Kernwerk
ein . Der Feind gab darauf die Festung preis.

Auf der ganzen Fron » der yeeresgruppe , vom
Dialowieska -Forft bis zum Sumpfgebiet am Pripjet ( süd¬
östlich von Brest -Litowsk ) , ist die Verfolgung im volle»
(Banne . ‘v ' * _ ^

Oberste Heeresleitung . (W . T .-D .)
•■ •

Im zweiten Absatz de, Tagesbericht , vom SS . August mutz
- - . " " von Sondernach " anstatt »südwestlich von«S heißen : „südöstlich von

Sondernach ". (W . T .-B .)

Der österreichisch - rmgarischr Tagesbericht.
Wien , 26. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

26 . Aug . 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Festung Brest - Litowsk ist gefallen . Die un¬

garische Landwehr des Generals v . Arz entriß gestern dem

Feind das südwestlich der Festung gelegene Dorf Koby-

lany , durchbrach damit die äußere Gürtellinie und fiel den

So katzen arn 24 . Dezeniber alle Beivohner der Villa Fa-
briziuS in der Mansarde . Die Damen irr dem blimrenreichei,
kjmmer . Lene und Barbe draußen irr der Küche.

Ein kleines Tannenbäumchei , stand unter den Blumen
,or den beiden alten Damen und aus einem altväterlichen
Mahagorritischchen summte der Teekessel . Fräulein Reiiilrng
hatte ein frisches , weißes häirbchen auf . mit lila Bändern
festlich geschmückt , und nickte ihrem Gaste glückselig zu . Es
coch nach Lawendel . Quitten und Tamienreisig . und hinter
>e„ «iSblninengeschmückten Scheiben fiel lautlos der Schnee in

trotz all der trauten Gemütlichkeit — Weihrrachten
var es nicht , und Frau Lore saß mit starrem Blick ans dein
hochbeinigen Sofa , sah immerzu auf das Tailiienbännrchen
nid hörte Fräulein AgatheirS leises Geplauder nur wie im
kranin . ^ ,

11. Kapitel.
Und dann kam endlich der Tag , auf den Frau Lore heim¬

lich in Bangen und Glück gewartet hatte.
Fräulein Agathe Reiuling wollte alles haargenau wissen,

laruin hatte sie Maina — umvilltürlich nannten alle , die mit
Stau Lore in Berührung tarnen , sie nach kurzer Bekanntschaft
Mama " , weil etwas so „Mütterliches " von ihr ausgnig.

wie Fräulein Reinling behauptete — bitten lassen , doch siche,
ein Sprüngchen in die Mansarde zu mache » , sobald sie von
.drüben " zurückkomme.

„Drüben " war die Villa Retiro . Und gestern war dort
riptleines Mädchen angekoinuren.

Mama erfuhr cs erst heute früh und war natürlich sofort
vinübergeeilt , nachdem sie Barbe mit der Freudenbotschaft zu
Agathe geschickt hatte . Denn es warein herzliches Hinüber
und Herüber von freundschaftlichen Gefühlen und gegenseitige,
Anteilnahme zwischen den beiden alten Dainen in Schivmig
gekommen seit jenem Weihnachtsabend.

Manchmal war Peter Lott der Dritte im Bunde . Mn,
nahm den Tee daun entweder auf Manias Beranda ober
oben in der Mansarde , sprach von der Natur und ihren Ge-
heinmiffen , vom Frühling , der blendend ins Land zog oder
von Agathens „Kindern . " den Blumen , die in leuchtender
Farbenpracht Winkel , Ecken und Fenster füllten . Von Men¬
schen wurde selten gesprochen . Peter Lott gefiel sich mehr und

zunächst liegenden Werken in den Rücken ; westgnliz^
schlesische und nordmährische Heeresinfanterie erstürmte '

zeitig ein Fort südlich der Ortschaft Koroszezyn.

Truppen bemächtigten sich dreier Werke an der Nordwi

und besetzten heute früh die an der Bahnbrücke gelegene M
belle . Unterdesien drängten die Verbündeten den zM

auch über die Lesnn und im Wald - und Sumpfgebiet ^
östlich Brest - Litowsk zurück und unsere von Kowel

wärts verfolgende Reiterei warf russische Nachhut « , ^
Bucin und Wpzwa.

Bei den in Ostgalizien stehenden Armeen nichts

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Doberdo - Abschnitt griffen die Italiener gestern mjj,

tag den Monte Dei sei Bus , neuerdings an ; sie wurden ^

immer zurückgeschlagen . Vor dem Görzer Brücken^
herrschte Ruhe . An der übrigen küstenländischen Front

stellenweise Geschützkämpfe statt , so namentlich im Raume oot

Flietsch , wo sich die feindliche Infanterie vorsichtig

arbeitet . Der bereits gestern als abgeschlagen gemeldete Avg^
gegen den Nordabschnitt der Hochfläche von Laoarone wurd,

von starken feindlichen Kräften geführt ; nach zehntägiger,

auch die Nächte hindurch andauernder heftiger Beschieß,^
unserer Werke steigerte die feindliche Artillerie vorgesty,

abends ihr Feuer gegen die Front Cima die Mezzina— Bass«,

zu größter Schnelligkeit . Bis nach Mitternacht übeischg,^

sie unsere Stellungen mit Geschossen aller Kaliber , © obonn

schritten mehrere Infanterie - Regimenter und Alpini - Bataillon,

zum Angriff . Unsere braven Tiroler Truppen und Stand,

schützen , von österreichischen Schutzen und der Artillerie

hervorragend unterstützt , schlugen alle Stürme zurück.

In den Morgenstunden war der feindliche Angriff endgültig

zusammengebrochen . In den Hindernissen allein liegen 20»

tote Italiener ; darnach läßt sich ermessen , welche Opfer dies»

Angriff gekostet haben mag . Wir hatten nur geringe Verluste

Der Stellvertreter des Chefs des GeueralstabeS:

v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

+ Ein » dreister Ableugnungsversuch " John Vuü,.
Auf ausdrückliche Veranlassung des englischen @e>

sandten in Bukarest hatten dortige offizielle Blätter die
amtliche deutsche Bekanntmachung vom 18 . August üb«
den erfolgreichen Angriff deutscher Torpedoboote bei Horn»
Riff Feuerschiff am 17 . August , bei dem ein englischer
kleiner Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet worden sind,
für „frei erfunden " erklärt.

Angesichts dieses dreisten Ableugnungsversuche « einet
amtlichen englischen Stelle werden dem Wolffschen Tel .-Bur.
»von zuständiger Seite " zu der amtlichen deutschen Be¬
kanntmachung noch folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Die englischen Streitkräfte wurden durch den Angriff d«
deutschen Torpedoboote völlig überrascht . Der Kreuze », d«
dem neuesten englischen Typ der „Aurora "-Klasse angehörte , fort
innerhalb vier Minuten , der Zerstörer unmittelbar »ach
dem Torpedotreffer.

Das Verfahren der amtlichen englischen Stellen , Ver¬
luste der englischen Flotte einfach abzuleugnen , ist
neu . Beachtenswert ist , daß die englische Admiralität sich
im vorliegenden Falle gegenüber der amtlichen deutschen
Bekanntmachung ausschweigt und eine andere amtliche
Stelle versucht , den Verlust aus diesem » Umwege " zu be¬
streiten.

-f Die englischen pakrouisienschiffe.
Der Neuyorker Vertreter von Wolffs Telegraphischem

Bureau meldet unterm 25 . August durch Funkspruch , daß
die Offiziere der „Cymric " eine Meldung dementieren,
nach welcher dieser Dampfer nach der Abfahrt von Liner-
pool 26 Stunden lang von Kriegsschiffen begleitet ge¬
wesen sein sollte . Sie erklären , die Passagiere , die die«
mitteilten , hätten wohl die seit Kriegsausbruch an de»
englischen Küsten kreuzenden Patrouillenschiffe für Be¬
gleitschiffe gehalten . Nach Aussagen von Passagieren der
„Cymric " scheinen die Patrouillenschiffe neuerdings stassel-
weise in den bedrohten Gewässern aufgestellt zu sein.
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„vieler Spezies " und Agathe sah ihn dann jedeSmal , wen » «
eine beißende Benierknng machte , halb znstin,inend , halnW
wundernd an . Bis znr Verachtung hatte sie es noch nicht st»
bracht , aber — recht hatte er sicher.

„Du lieber Gott , sie wollen ja doch nichts von „ nsereinem
wissen . " seufzte sie , „wenn man ihnen „ och so gerne diene»
möchte , man wird einfach ansrangiert . "

Und sie dachte an ihre Nichten „ nd Neffen , denen
Gnies getan hatte und die den Weg zu ihr längst vergessen iie Sufroei
halte,,.
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Maina saß unbehaglich zivischen den beide » Pessumsi^
Die Meiischen verachten — sie konnte es nicht begrerfem ö
den Menschen gehörten doch auch ihre Kmder- uD'"

Haupt — ja
„Was bleibt einem denn » och , wenn man sich von »"

Mensche » abwendet ?" fragte sie einmal zaghaft.

„Blumen . Die Liebe zur Natur, " antwvrtete Flüiilei»
Reinling und sah liebevoll über ihre Hyazinthen hinweg '
den blassen Frühlingshinnnel , an dem der Abendstem Ml r
tei » Lichterstrahlte.

„Ich selbst bleibe mir !" sagte Peter Lott hart . »Und»
Musik, " setzte er nach einer Weite weich und traiu»

Mama dachte verwirrt daran , daß sie ^ lbst sicĥ ^ W
nichl bedeutend genug erschien , um damit ansgefulll ! zi i
Buimen , Musik , Natur — Gott ja , sie liebte das alle
aber das wahre Leben war das doch nicht ? . ,j^

Schließlich dachte sie mitleidig l Sie haben eben
Kinder , die Armen , sonst würden sie nicht so rede » . ^
die Kinder hinweg führt ein ewig grünender Pfad a ^
Wüste des Alters ins Land der Jugend . — .

Wie reich imd gesegnet ihr Leben trotz des Alter ^
empfand sie wieder so recht , als heute frilh dietriHVIuiiu ’ vTCkt# tll
der Geburt des Kindes ans der Villa Retiro kam . W > ' ^der vaeomi oes zrmves aas u« wu « üicuiu - - --- « «ni»
Tagen der Jugend hatte ihr Herz in so überströmenoer ü ^
geklopft . Sie wußte aar nicht , ivas sie zuerst tun foliie-

Fortsetzung folgt.
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-s- Unser Il -VovI Krieg.
f  pandon. 25. August. Wie bns Reutersche Bureau

, jsr der Fischdampser „ Iutegrity " versenkt worden
^ « elaijung ist gerettet . Ferner sei der Fischdanipfer
^ .mastauk " durch ei» deutsches Unterseeboot zum Sinken
,hürfit worden.
^Lissabon , 26 . August . (Meldung der „Agenee Havas " .)

Barry knnnnende norniegische Dumpfer „Hautur"
.am Ar -August 40 Schiffbrüchige des englischen Danip-

>>°' Windsor " aufgenonnnen , welcher von einem deut»
Unterseeboot versenkt worden war . Der Dampfer

Windsor " war von London nach Italien bestimmt.
' ^ Kopenhagen . 26 . August . Wie „ Berlingske Tidende"

ldet ' st der Dampfer „ Nimrod " von Leith in Kopen-
,e» 'angekomnien . Er fuhr auf seiner Reise durch die

"Etzsee an nicht weniger als sechs große » brennenden
vorüber , die augenscheinlich alle mit Holz be-

, den und von deutschen Unterseebooten in Brand gesetzt
arden waren.

l  Kämpfe gegen Serben und Montenegriner.
Wen , 25 . August , nachts . Aus dem Kriegspresse,

„. cher wird gemeldet : An der Südostfront ist stetiges
1,olänkel und zeitweise mäßiges Artilleriefeuer zu ver-

icknen. Nächst Semlin wurde ein österreichisch -ungarisches
i, irouillenboot durch eine serbische Batterie lebhaft , über
„hne Erfolg beschossen . Feindliche Flieger werden oft über

Banat sichtbar ", wobei sie auch den Kurs über rumä-
nilties Gebiet nehme ». An der inontenegrinifchen Grenze
„ Mten kleinere feindliche Abteilungen bei Bileca sowie
-jmch von Trebinje Vorstöße , um unsere Feldwachen zu
verfallen , die Telephone zu zerstören und die Ernte zu
"sichten . Alle diese Vorstöße wurden mit Verlusten des
Um»  abgewiesen ._

LoRilcs und Proyln3ie!les.
Dillenburg , den 27 . August 1915.

__ Dorsicbt beim Obstessen . Einem sechsjährigen

»,aben in Bilstein im Sauerland blieb ein Pflaumenstein
j-, Halse stecken. Trotzdem der Arzt sofort den Luftröhren-
Witt vornahm , ist der Knabe darauf erstickt.

- Steinkohlengas -Beleuchtung in Eisen¬
bahnwagen . Die mancherlei Veränderungen , bieder Krieg
N,s wirtschaftlichem Gebiete zur Folge hatte , haben auch
BUf Hern Felde der Eisenbahntechnik einschneidende und be¬
merkenswerte Neuerungen gezeitigt . Als die wichtigste darf
jjt Ersetzung der Oelgasbeleuchtung durch Steinkohlengas-
dilmchtung bezeichnet werden . Bei der Knappheit der Roh-
z-ffe muß im besonder » mrt dem Oel haushälterisch umge-
Mgen werden . Das bisher verwendete Oelgas wird durch
Jndampfen von Paraffinöl gewonnen und nach besonderer
Migung in den bekannten Gaswagen den Füllstationen
j-g,führt, wo dann die Züge mit dem Gas gespeist werden.
- Eingehende Versuche mit der Verwendung von Stein-
Mengas bei der Eisenbahnwagenbeleuchtung haben gute
ßigebnisse gehabt . Infolgedessen sind die deutschen Eisen-
sthmerwaltungen jetzt zur Einführung der neuen Be-
Wungsart übergegangen . Schon jetzt hat sich herausge-
ffllt, daß die Kohlengasbeleuchtxng sich wesentlich billiger
M als die bisherige . Das Gas wird von den Verwal-
wgen teils selbst , teils von städtischen und industriellen
Berten bezogen und in besonderen Anlagen gegenwäitig
ßi die Eisenbahnwagenbeleuchtung verwendbar gemacht.
Jit durch die neue Gasbeleuchtung erforderlich gewordenen
ichnischen Aenberungen verursachen nur einen geringen
Wenaufwand ; sie beziehen sich lediglich auf die Brenner-
tfilc.

§ Frohnhausen (Dillkr.), 27. August. Herr Martin
hies , der jüngste Sohn unseres Herrn Pfarrers , seither
Nzeseldwebel an der Ostfront , wurde , nachdem er schon vor

längerer Zeit wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde
Wandung und Skizzierung feindlicher Stellungen ) das
Eiserne Kreuz  erhalten hatte , zum Leutnant be-
förbert.

§ Nanzenbach , 27. Aug. Der Krankenträger Reinh.
hnch von hier , im Infanterie - Regiment Nr . 87 , wurde mit
dm Eise rn e n Kreuz  ausgezeichnet . Es ist dies das sechste
Alane Kreuz und eine Tapferkeitsmedaille , welche von unseren
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.er Kriegern durch Tapferkeit vor dem Feind er-
Mpft wurden.

* Frankfurt a . M . , 26 . August . Die städtische
Kommission bewilligte für gemeinschaftliche Ankäufe

•ft Stadt mit Lebensmittelgeschäften einen Kredit von
300000  Mark ; sie genehmigte ferner die Weiterauszahlung
m Teurungszulagen an verheiratete städtische Beamte und
«d-itn mit einem Jabreseinkommen bis zu 2500 Mark,

der städtische Zuschuß zur gesetzlichen Familienfürsorge
^»he von 100 Prozent wurde bis auf weiteres gebilligt.
Aufwendungen der öffentlichen und privaten Fürsorge

^unbrstützung der hiesigen Kriegerfamilien betragen jetzt
^ »tlich 1 500 000 Mark . Schließlich genehmigte man den

von weiteren 100 Gefrierschweinen.

?luv Grotz - Berlin.
+ Erneute Warnung vor dem Verkehr mit Kriegs.

«fiingenen . Das Oberkommando in den Marken erläßt
« Bekanntmachung:
teKIr-3 W üur Kenntnis gekommen, daß den auf Arbeit
Endlichen Kriegsgefangenen von Zivilpersonen oer-
u lne G -nußmittel und andere Gegenstände zugesteckt

darunter sogar auch Geld und Kleidungsstücke,
in? raeÎ e eine Flucht begünstigt wird. Ich mache dar»
z,! "» merksam, daß die betreffenden Personen sich der
8,2  schwerer Bestrafung aussetzen, ° ich verweise auf die
55 W . 121, 257  des Peichsftrasgesetzbuches.

beftinime ich hiermit für das Gebiet der
^ 80 k 'n un^ ^er  P -'vvinz Brandenburg auf Grund
*■3iini i85iS ® e^ es "der den Belagerungszustand vom

Kriegsgefangene unbefugt Alkohol , Streich-
%L’ steuerzeuge, Geld oder Kleidungsstücke gibt oder
sî ,,- ^ i>eren Beschaffung behilflich ist, wird mit Ge-
*BreiBi»r * ,:,u  kinem Jahr bestraft. Die Be "örden fi ib
ti5 ‘ Ziiwiderhandelnde erforderlichenjalls sofort in
^ ">°itsi»ijt zu nehmen . (W. T.-B .)

i Llus dem Reiche.
,e “erite . Anläßlich des Jahrestages der

t«kK̂ ?chlachten auf dem westlichen Kriegsschauplätze hat
!er  achtmal den Orden Pom le merite, den höchsten

cn  SrieasarötiL . atrlkbitu . 2 k LadurL Ausae-

zeicyneten pnv oer venricye Kronprinz , oer Kronprinz von
Bayern , Herzog Albrecht von Württemberg , Generaloberst
von Heeringen , General von Strantz , Generalobersi non
Falkenhanse » » nd die Generäle der Infanterie Gaede und
von Fabeck . An alle genannten Persönlichkeiten richtete
der 5lniser huldvolle Telegramme , in denen er ihnen und
den ihnen unterstellten Truppen seinen Dank und seine
Anerkennung für die von ihnen geleisteten Waflentaten
ausspricht.

Vas Volk ohne Hatz . Gstrud Bäumer gibt in der
letzten „Hilfe " eine charakteristische Be bachtung zum besten:
Kommt ein junger , hübscher Bursche zur Verteilungsstelle,
um eine Zusatzkarte zu bitten . Fremder Akzent , kaum zu
verstehen . Er muß den Namen aufschreiben : „Sie sind
wohl Italieneit ? " Mit einet » ängstlich verschmitzten Blick
auf die den ganzen Laden füllende Menge ein zögerndes
„Ja ". Natürlich bekommt er feine Karte . — Kein Laut
des Unwillens oder gar Protestes , daß er eine Zu -a ),»
morke bekommt , um die er doch die anderen kürzt . Bau
Person zu Person gibt es bei uns eigenilich im Volts
keinen Völkerhaß I

vootsunglück auf dem Klostersee . Auf dem Kloster»
fee bei Karthaus keiiterte ein mit drei Personen besetztes
Segelboot . Der Postasststent Richter und der Postaus-
helfer Schimichowfki ertranken , während sich der dritte
Insasse rettete.

Der Skabskoch.
Eine Landstuungeschichte von Paul Ebers - Dorfer.

(Schluß .)
Um so besser aber erging es unserem kranken Stabs»

koch. Der lag mir rosigem Angesicht in seinem Bett , und
sein feistes Bäuchlein modellierte sich gar plastisch in der
weißen Wolldecke . Wenn der Herr Stabsarzt zu feinem
regelmäßig allmorgenolichen Krankenbesuch kam , und wenn
er ihn untersuchte , dann jammerte und stöhnte er , daß
selbst der gegen Klagen abgehärtete Stabsarzt mitleidig
wurde . Im üorigen aber , besonders wenn auch der auf¬
sichtsführende Sanitätsunterofstzier abwesend war , und das
war er meistens , war unser Koch gar mopsfidel , aß für
drei und trank für zehn . Die Ordonnanzen des Stabes
waren ihm aus guten Gründen gute Freunde geblieben,
besuchten ihn täglich und kamen nie leer . Sie brachten
ihm aus seinem Prioatdevot eßbare Leckerbissen aller Art,
ganz besonders aber trinkbare , Liköre und Weine aller
Art mit . Da zog er sich denn aus lauter Lange»
weile „ Handgranaten " (Likörpullen ) zu Gemüte , und
ließ „Feldgeschütze " (Weißwein ), „ Feldhaubitzen " (Rot-
wein ) und „21er Mörser " (Malaga ) aufsahren . Am aller¬
liebsten aber waren ihm die „42 Mörser " oder „ dicke
Berta 's (Sekt ), die er sich denn auch mit Vorliebe „an-
fahren " ließ . Er war auch ansonsten kein Unmensch und ließ
all seinen tranren Revierkameraden manchen guten Schluck
zukommen , so daß alle wünschten , den guten Koch noch
recht lange als „ krank " bei sich zu haben . So verrtei
schon aus diesem Grunde , ganz abgesehen vom Kamerad-
schaftsgefühl , keiner den lustigen Simulanten.

Ein Geheimnis hatte er noch und hütete es streng!
Wie er es fertig brachte , beim morgendlichen und abend¬
lichen Fiebermessen stets annähernd 38 Grad zu haben.

Der Stabsarzt gab sich alle erdenkliche Mühe , den
„armen Kranken " zu bellen . Als Aspirin und improvi¬
sierte Dampfbäder nichts halfen , mußten Landsturmleute
einen besonderen Heißluftbndekasten für ihn bauen I —

Als die Speisenfrage im Offizierkorps so „undelikat
behandelt " wurde , sandte die reuige Exzellenz den Adsu-
taii ' en zum krönten Stabskoch und ließ sich „teilnahmsvoll"
nach dessen Befinden erkundigen . Einige Tage später kam gar
Exzellenz selbst , fragte ihn , wie es ihm ginge und bat
ihn , doch um Hinnuels willen gesund zu werden , da sonst
die ganzen Ofstzi re krank würden . Er würde ihm auch
ganz gewiß kein böses Wort mehr sagen . Der Koch ächzte
und stöhnte und meinte , er hätte ja den besten Witten
dazu und ginge ja , wie Exzellenz wüßte , für Exzellenz
rern durchs Feuer , aber leider würde er von Tag zu
Tag kränker . Da ging Exzellenz traurig von dannen;
für die nächsten Tage kommandierte er die Hauptleute
der 1. bis 4. Kompagnie zum Krankenbesuch , die
denn auch mit militärischer Regelmäßigkeit erschienen und
nicht nur pslichischuldigst , sondern auch aus ganzem (wenn
auch egoistischem ) Herzen ihr Mitleid und den Wunsch
recht , recht baldiger Genesung ausdrückten . Aus freien
Stücken kam dann auch noch der „ stellvertretende Stabs¬
koch", Gefreiter Mütter , und bat den „etatsmäßigen Stabs-
koch" inständigst , doch gesund zu werden . „ Kamerad,"
sagte er , „du machst mich sonst noch unglücklich ; 5 Tage
„Mittet " hat mir der Alte schon aufgebrummt . Und er
will mich gnr nach vors Kriegsgericht bringen . Er meint,
mein sch' echter Fraß sei eine Bedrohung von Vorgesetzten.
Aiso tu ' mir um Himmels willen den Gefallen und werde
gesund ." Der Koch versprach 's ihm , äußerlich trübselig,
meinte aber , das könne noch lange dauern ; innerlich je¬
doch lachte er sich eins . —

Das ging solange , bis eines Tages der Stabsarzt
einmal außcrordenttich zu außergewöhnlicher Stunde er¬
schien . Er trat unvermutet zur Tür hinein und blieb starr
stehen . Vor ihm wogte eine undurchdringliche Wolke
Tabakaualmes . Und er hatte doch das Rauchen streng
verboten . Vorwurfsvoll schaute er sich nach dem Unter¬
offizier um ; der war aber von ihm in seinem Mittags¬
schlummer gestört worden und rieb sich arg verschlafen die
Augen . Im übrigen fühlte er sich schuldlos , das wäre
noch niemals vorgekommen . Darin hatte er aber nicht
Recht ; allerdings wußte er kaum etwas davon , daß der
Koch seine kranken Kameraden auch mit Zigarren und
Tabak traktierte und daß täglich geraucht , daß aber vor
den Stunden , an denen „ die Luft nicht ganz rein war ",
gründlich gelüstet wurde.

Nachdem der Stabsarzt sich von seinem ersten Er¬
schrecken erholt und sofortiges Lüften befohlen hatte , sauste
er auf den Stabskoch zu.

„Mann Gottes , in diesem Höllenrauch werden Sie ja
doch nur noch kränker . Wissen Sie denn das nicht ? Zu¬
mal Sie auch Brustkatarrh mit haben . Oder haben Sie
etwa gar selbst mitgeraucht ? "

,.Zu Befehl , nein , Herr Stabsarzt ."
Darin hatte es nicht gelegen , er hatte tatsächlich dies¬

mal nicht mitgerauckt , hatte vor allem in den letzten
Minuten gar keine Zeit dazu gehabt . Denn in den»
Augenblick , als der Stabsarzt eintrat , hatte er gerade
eine Flasche feinsten Burgunders an die Lippen gesetzt
gehabt und sich die ersten Schlucke wonneselig durch die
verwöhnte Kehle rinnen lassen und hatte auch noch so
viel Zeit und Geistesgegenwärtigkeit gewonnen , daß er
die Flasche schnell noch verstopfen und unter sein Kopf¬
kissen stecken konnte , ehe der gestrenge Borgesetzte etwas
davon bemerkte.

Der Stabsarzt sprach wester:
„Nun , das wollte ich Ihnen auch geraten haben,"

kodann ba ld mißtrauis ch : « Hauchen Sie mich mal an ."

Das geschah.
geraucht haben Sie nicht — aber —grollend,

„aber Wein getrunken haben Sie , Sie Speckjäger Sie !"
Immer zorniger : „ Wissen Sie denn nicht , daß ich Ihnen
allen Alkohol streng verboten habe ? Wie wollen Sie
denn gesund werden , wenn Sie meine Anordnungen nicht
befolgen . Ziehen Sie das Hemd aus , daulit ich Sie unter»
suchen kann ."

Der Koch legte sich zurück . ,
Der Siabsarzt untersuchte sehr eingeiiend.
Auf einmal ein eigenartiges Geräusch : „ Klnckluck",

und daun ein Tröpfeln.
Der Arzt lauschte , untersuchte dann aber weiter.
„Kluckluckluctluckluckluckluck — luckluck— luck— luck." i
Da halte wohl der schlaue Stabskoch seine Burgun¬

derftasche schlecht zugestöpselt , beim Zurücklehnen hatte sich
unter dem Kvpikisse » der Stopfen gelöst , und nun ergoß
sich das edle Naß ins Bett . Aus der Matratze kam es , und
»nterm Bett hervor stoß ein ganz schmaler , blutroter Streifen.

Da trat oer Stabsarzt einen Schritt zurück und machte
zunächst ein dummes Gesicht . Dann fühlte er sich bewogen,
mal unter das Bett zu sehen , und nun gewahrte er di«
ganze Bescherung . Neben dem großen feurigroten Wein»
fleck stand noch eine ganze Batterie verschiedener , aber
lauter feiner Marken , gefüllt und ungefüllt.

Da erklang es beängstigend für den Koch:
„Aha , Sie Schlaumeier , jetzt weiß ich erst , wie ich meine

Diagnose zu stellen habe . Jetzt weiß ich , was Ihnen
fehlt . - Sofort aus dem Bett , Sie Drückeberger , und
in den Dienst . Sie find ja kerngesund . "

„Herr Stabsarzt - * begann wimmernd
der Koch.

„Halten Sie das Maul , oder ich bringe Sie noch aus
Festung ."

* *
*

Der „arme " Stabskoch kam nicht auf Festung ; kam
nicht mal in Arrest , und niemand sagte ihm noch ein
böses Wort . Er versah geschäftig sein Amt , wie vor seiner
„Krankheit " .

Die Gesichter der Herren Offiziere aber , vor allem das
Seiner Exzellenz , erstrahlten bald wieder im alten Glanz
der lautersten Selbstzufriedenheit . Und niemand hotte
sich jemals wieder über Seine Exzellenz zu beklagen . Er
wurde ein sehr gütiger und sehr gerechter Vorgesetzter.

Das hatte mit seiner „ Krankheit " der Herr Stabskoch
aetan.

Letzte Krtegsnachrichten.
Berlin , 27 . Aug . In ihrer Besprechung des Falles

von Brest - Litowsk verbinden die Morgenblätter ein Gedenken
des Jahrestages der Schlacht von Tannenberg . — Im „ Berl.
Lok - Anz . " heißt es : Heute vor einem Jahr hob in Ostpreußen
der blutige Entscheidungskampf an , der die Russen von diesem
uns teuren Boden herunterfegte und gestern ist mit Brest-
Litowsk das letzte Bollwerk am Bug gefallen , rascher , als
wir uns in unseren weitgehendsten Erwartungen hätten
träumen lassen , Kowno , Nowo - Georgiewsk , Brest - Litowsk,
die drei gewaltigsten Festungen , die das Zarenreich sein eigen
nennt , binnen einer Woche mit stürmender Hand genommen . —
Die „ Kreuzzeitung " schreibt : Mit Brest - Litowsk ist die Haupt¬
stellung der russischen inneren Verteidigungslinie , vielleickt
die stärkste russische Festung überhaupt , in unsere Hand ge¬
fallen . Unsere und unserer Verbündeten Truppen haben sich
bei der Erstürmung von Brest - Litowsk wieder auf das helden¬
mütigste bewährt , doch steht noch darüber das Verdienst der
überlegenen Strategie , die , richtig betrachtet , das russische
Heer aus seinem Hauptbollwerk herausmanöveriert hat . —
Die „ Tägl . Rundschau " sagt : Die letzte Hoffnung der Russen
und , ihrer Verbündeten , den deutschen Sturm gegen Osten
sich brechen zu lassen , ist vor diesem Sturm zusammenge¬
brochen . Wie auch die weiteren Kriegsgeschehniffe nach den
Plänen unserer Heeresverwaltung sich entwickeln mögen , einst¬
weilen jedenfalls hat Rußland vergebens auf das Wunder¬
bare gehofft , das Brest - Litowsk halten sollte . Tatsache ist,
daß nach allem vorangegangenen natürlichen Geschehen es
selbst den echtest russischen Leuten bange werden muß bei diesem
kolossalen Rückzugskünsten ihrer Obersten Heeresleitung . —
Im „ Berl . Tagebl . " schreibt Major Moraht : Ohne Zweifel
dürfen wir bei dem schönen Erfolg , den das österreichisch¬
ungarische Korps des Feldmarschalls von Arz und das
brandenburgische 22 . Reservekorps errungen haben , eine er¬
hebliche Wirkung auf die Neutralen voraussetzen . Sie können
nicht mehr unklar darüber sein , daß die russische Kraft ge¬
brochen ist . Noch niemals ist es einem großen Heere ge¬
lungen , nach einem solchen Rückzuge die volle Kraft wieder
zu gewinnen . Vor der Tür steht der Winter , das Ein-
ftieren des Weißen Meeres und der ungeheuer erschwerte
Transport amerikanischer Munition durch Sibierien . Man

sagt deshalb nicht zu viel , wenn man behauptet , Rußlands
Kraft ist für den Vieroerband schon jetzt auf lange Zeit aus¬
geschaltet.

Berlin , 27 . August . Wie verschiedene Morgenblätter
nach der „ Neuen Züricher Zeitung " melden , sei es an der
Nordwestgrenze von Indien zu heftigen Kämpfen zwischen
englischen Grenzschutztruppen und den Truppen des Emirs
von Afghanistan gekommen . Auf englischer Seite seien 3000
Ntann gefallen . Eine erbitterte Schlacht , die bei Lahore,
der Hauptstadt des Pendschabs im vorigen Monat stattge¬
funden habe , habe 20 Tage gedauert.

Meilburger Metterdie « st.
Vorausfichtliche Witterung für Samstag , den 27. August.

Trocken und heiter , Wärmeoerhältniffe wenig geändert.

die beste liiienmildi - Setfa h
irgmum & Co „ Radebeul , für zarte weiß « Haut und
nrl arhnnen Teint , a Stück 50  Pftf, Überall ZW ktbwL

Für die Schriftleitung verantwortlich : K . Klose ^ Herborn,



Dem mglifdjrn ffl&uiütfdjall Louis Kolha
ins

Einst warst du uns ein Ehrenheid
Im Kampf für deine Buren.
Wie haben wir dir zugejauchzt
Auf deinen RumeSspuren!

Wie haben wir um dich gebangt,
Um deine Kameraden,
Um de la Rey und um de Wet,
Und was euch könnte schadenI

Und als dann Englands Mördermacht
Euch schließlich doch bezwungen,
Durch Hunger, Frau 'n- und Kindermord

.Darnieder euch gerungen.
Als euch der große „Völkerfreund*

So schmerzlos unterdrückte
Und sich durch diese „Edeltat*
Mit neuer Blutschuld schmückte.

Wie haben wir mit dir gehofft:
„Die Zukunft wird uns rächen!
Einst wird ein Stärkerer als wir
Sein Gottesurteil sprechen!*

Und als du bettelnd zu uns kamst!
„Helft uns in unserm Jammer !*,
Da bliebst du uns der große Mann,
Der Held, der Burenhammer.

Da jubelten dir alle zu,
Wir hatten solch' Vertrauen,
Wir wollten unter Bothas Stern
Einst frei den Transvaal schauen.

Und dann vergingen Jahr um Jahr
Du warst ein andrer worden,
Gekauft von Englands schnöder List
Mit Ehren, Gold und Orden.

Und als dann jetzt der Weltenbrand
Entstand aus Albions Ränken,
Da zeigtest du dich ihrer wert, —
Wer konnte das wohl denken! —

Da führtest du als feiler Knecht
Selbst unsrer Feinde Scharen
In unsre Kolonie hinein,
Dein „Herz* zu offenbaren.

Da galt es dir als . Ehrenwerk*,
Als „edles Heldenwagen*,
Mit einer Riesenübermacht
Ein klein' deutsch' Heer zu schlagen.

Und die dich kauften, spotten selbst,
Daß du dich das erdreistet
Daß Botha ihnen, Botha „stolz*
Den Henkerdienstgeleistet.

Uli, aller well.
i 4 . Unterbringung erholungsbedürftige * Kriegs¬
gefangener ln der Schwei, . Wie dt« . Basler Nachrich-
len" privat au» Bern vernehmen, steht die Verwirklichung
der geplanten Unterbringung einer gewissen Anzahl
Kranker oder erholungsbedürftiger Kriegsgefangener ui
der Schweiz unmittelbar bevor. Nachdem Frankreich
England und Belgien zugestiinmt haben, hat nun auch
Deutschland eingewilligt. Der Schweizer Bunde»rat wurde
durch die deutsche Gesandtschaft in Kenntni, gesHt. Nach
der günstigen Erledigung der diplomatischen Vorfragen
kann "die praktische Ausführung folgen, und zwar nach der
ursprünglichen Absicht de» Bundesrat » zunächst in klemerea
Kontingenten Kriegsgefangener.

+ Die sauren Trauben aus GaMpoll. Der englisch«1 < . , ■ n i, . t\rrt_ _v m . ..if . il f_ l lu Iß «.
Kriegsberichterstatter Ashmead Bartlett sagt in einem Be¬
richt vom 12. August über die auf die Land»Landung in de»
Suvla -Bai folgenden Kämpfe : „Alle Augenzeugen stimmen
überein, daß die Türken völlig frische Truppen in, Feld

»IWUlig w, » «• ' »wv. v. » - - J- - r -- f " ,
Landung die türkischen Verbindungen bedroht waren, so daß di«
Lage des Feindes kritisch sei. Dieser Bericht konnte den Feind

• ,• ; - —'
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Bekanntmachung
betr. Beschlagnahme von Kupser,

Messing und Nickel.

So hast du deinen Judaslohn
Nun schmachvoll dir errungen,
Nun rühmen dich als Felvmarschall
John Bulls Verräterzungen.

Charlottenburg . D. Dr. Riemann, Oberpfarrer.

Die Ablieferung der Kupfer -, Mefsing - und
Nickelfachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn
Landrattz vom 31. Juli d. I , Kreisblatt Nr . 178, hat für
hiesige Stadt am 17 . und 18 . September d . Js.
zu erfolgen. Näheres hierüber wird noch bekannt gegeben.

Es wird bemerkt, daß Kunstgegenstände, Sachen von
kunstgewerblichem Wert, Badeöfen, Lampen und Kleinigkeiten
nicht abgeliefert zu werden brauchen, daß dagegen alles
alte Kupfer ( Messing und Nickel ) auch mit
«bgeliefert werden kann . Hauptsächlich kommt es
darauf an, daß die Kupferkeffel ( Sied - und Wafch-
keffel ) zur Ablieferung gelangen . Erfolgt die frei¬
willige Ablieferung der Kessel jetzt nicht, dann muß mit deren
zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der Bestandsaufnahme
gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung des Herrn
Landrats ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses einzusehen,
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
erteilt wird.

Herborn , den 27. August !915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt dringend um fofortige Zahlung

der noch rückständigen Staats - und Gemeindesteuer
und des Schulgeldes für 1 . und 2 Viertel ISIS,
sowie des Pachtes für ISIS einfchliestlich
sonstiger städt . Abgabe « ersucht. .

Anfangs nächster Woche wird das kostenpflichtige
Beitreibungsverfahren gegen säumige Zahler
eingeleitet.

Herborn , den 27. August 1915.
Die Stadtkaste.

>MI» Besuch tanOwIrticliafUj
LahVanttalten Wird  ePSötlll

brachten, um unfern Vormarsch zu hindern, und daß sie
mit größtem Mut und größter Entschlossenheit fochten und
die Gegenangriffe mit einer Energie ausführten, dl« wir
seit den Tagen der ersten Landung auf Gallipoli nicht er«
lebten. Man darf nicht vergeffen, daß die Türken für
ihren Fortbestand als unabhängige Nation kämpfen, daß
die Soldaten nahezu zum Fanatismus gegen die Un«
gläubigen aufgestachelt sind und infolgedessen«inen Wider«
stand leisten, desgleichen man nicht feit Osmans Vertei«
digung Plewnas gesehen hat." — Hierzu sagt die „Times "!
in einem Leitartikel:

„Die ganze Linie der Australier und Neuseeländer «rud sich
schließlich ein und damit endete anscheinend die Bewegung. Der
Bericht sagt saus sehr begreiflichen Gründen I D. Ned.) sehr wenig
über das Endergebnis der heftigen Kämpfe. Der Bericht stimmt
also mit der amtlichen Darstellung der Preßbureau, überein, wo¬
nach die Türken imstande waren, das Borrücken der BriNn onf«
zuhalten. Dies scheint die wirkliche Sachlage aüederzugeben. Wi,
erfahren von den Dardanellen nichts, abgesehen von dem siündig
wachsenden Strom von Verlusten. Das Blatt erklärt» nicht
verstehen zu können, weshalb die Zensur kürzlich dir Drröffent«
lichung von anderen Berichten erlaubte, wonach insvlge der neue«n . ..v_ vi. ft. XrnM mnrin (a Ra&  hin

nicht täuschen, erweckte aber im englischen Publikum fatsche Hoff«
nungen ; tatsächlich habe sich dir Lage auf Gallipoli nicht wesrnttich
(??) geändert."

Nun , hoffentlich brauchen die wackeren Briten nicht
mehr allzu lange zu waiten , bis auch sie einsehen lernen»
daß die Lage sich doch recht sehr zu ihren Ungunpm v,k-
schoben hat.

-f »Ungünstiger Einfluß" aus die französisch« Arme«.
Der „Temps" meldet, daß eine 60jährige Dame, welch«
im Luxemburggarten erklärt hatte, daß Deutschlandfür
den Krieg gerüstet sei, daß die Alliierten in schlechter Lag«
seien und daß Frankreich kein« Munition habe, vom Pa»
riser Kriegsgericht , u 20 Tagen Gefängnis verurteil!»
wurde. In der Urteilsbegründung wurde heroorgehoben.
daß die von ihr geführten Reden einen ungünsttgen Ein¬
fluß auf die Stimmung der Armee und Bevölkerun> aus¬
zuüben geeignet wären . ,— -

dmrefcJ Uw Ivillbttthat k>eN» >aa!errI<>bt»w«rke Mttl
* Die landwirtschaftlichen Fachschalen.O
der »a
ldn , I
lehr «,!

dbfleber hr Aneignung der Kenntni » «, die an landwjftecheftliehen
'• cheehulen gklehrt werden, and Vorbereitung *nr AKiehinuprfliang

entsprechenden Anstalt — Inhalt : AckerbaulMtre, Pflanzenbau-
Undwirtscnaltl Betriebslehre und Buohfükrunrf, TierproduktioM-
landwirtschaftliche Chemie, Physik , Mineralogie, Naturgeschichte,
Mathematik, Deutsch, Frantösisch , Geschiente, Geographie.

AusgabeA: r,HinJtvirts «‘lmTtn8<,yrule
V Ausgabe Bt A«kcW »uuschale

AusgabeC: I,and wirtschaftliche Winterschul«
AusgabeD: Iiandwirtschaftfiehe Fachschule

Obige Schalen beswecken, eine t^chU^e allgemeine u. eine TorxQgUeheFacbschulbildung zn verschtffeu .\ wr&nrenu aer inn . it uor au ™ «
den gesamten Lehrstoff der Land̂ rtachaftsschole vermittelt und dasdurch das Studium erworbene ReifeVugsis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung na<m der %)bersekuada höh. Lehranstalten,

renn der Inhalt der Ausgabe ▲

gewährt wie die Versetzung l_ . -
▼erschaffen die Werke B und/C die tbWetiscfaen Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschule bzw. einer lsnd wirtschaftlichen Winterschule ge¬
lehrt werden. Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäoner beziehen wolleî , um eich die nötigen

Fathkenntnisse anzaeign^n.
Auch durch das Studufm nachfolg.Werke legtenSaehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiMhr ausgezeichnetes

Wissen, ihre sichere einträgliche Steilung:
Der ElnJ.-frelwill ., Das Ablfurlenien-Examen,
Das Gymnasium, Das Realggmnas ., Die Ober¬
realsmale , Das Lgzeum, Der geh . Kaufmann.
Aaafflhrlrche Protpekt«, » wi, beeeiiterte Dnnkeohrejben liber be-«laBtlim « Prüfungen , die durch du Studium der lietbodevJluatln

«ind, gratl«. — Herverregende Erfolge . — An . fvtite-
^ndnngen ebne Henlawang . — Kleine lell . eblungriv^
^ BonnessL Hachfeld, VerlaQ, Potsdam8.V.V

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOB

fraebtbrufe
mit und ohne firmadruch liefert rasch und billig

Buchdruckern Hnding fjerbom.

■OOOOOOOOOOOOOOOOOOB

Ohne PreMsclM!

Kornblume

ion we
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ffen

Bith°bl
»itet,

die1
ok

hie©tun!
hont!

fannft,

die neue 7 -Pfg -Kaiser -Zigarre
findet täglich neue Freunde.

Fast überall erhältlich.

Für Feldpostaendungen sehr geeignet.

Engros -Verkauf;
Franz Henrich. Dlllenhurt

Wer
durchd
Solch®!
ganzen2

Ist
der
den
Wei
wer
'st -
isti

Als Ersati
für die beschlagnahmten Kupferkeffel empfiehlt aut,etitcitUtcftcgê chwelyre ewaiuim^

StalfflHechkessel
Peter Bender , Herborn

— Marktplatz 3. — i* 1

Uttkiliigilug jur Uerbr tun Uolksbilduu- fKllfßtotj.
Samstag , den 28 . Ang . 1 » 15 , abends 84 Uh

im Thierfche « Saale

Vortrag
von Pfarrer W . Schreiner,  Frankfurt a. M.

„An der Aordfront".
Der Reinerlös ist für Kriegssürsorge bestimmt.
Eintrittspreis 30 Pfg . (Stuhlreihen).

Der N-rftand.

Lichtspiel-Theater W " Herbor»
Sonntag , d- n 2S . August , abend» 3>Uii!

Michels eiserne Fausi
Kriegsdrama in 2 Akten.

Kriegsbericht 18
sowie das übrige Programm.

Kirchliche Uachrichtev.
Sonntag , den 29. August

(13. nach Trinitatis ).
Herborn.
91/* Uhr:

Herr Dekan Professor Haußen
Lieder: 4, 17.

Mitwirkung des KirchenchorS
Christenlehre für die weibliche
Jugend der l ., 2., 3 . Pfarrei.

I Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Weber.

Lied: 279
Abends 8' /» Uhr:

Versammlung im Veretnshautz.
Amdorf.

Il/s Uhr : Herr Pfr . Conradi.
Burg

II Uhr : Kindergottesdienst.

UckerSdors.
3’/2 Uhr : Herr Pst- ^

Taufen und ^ rauU,!̂ u
Herr Dekan Professor 8^

Herborn
Dienstag , den 3l -^

abends 8
Kirchenchor in der Km
Mittwoch, den >̂ kp

abends 8 'Uhr- ^

Jungfrauenverein ii^
Donnerstag , den S. D

abends S» M '
Kriegsbetstunde in »a
Freitag , den 27.

abends 9
Gebetsstunde im

Ml
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|d)tmn
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